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KantonUriSamstag, 28. Januar 2023

Gemeindewerke gehören zur Spitze
DieGemeindewerke Erstfeld belegen unter EnergieversorgungsunternehmenRang 5 in SachenNachhaltigkeit.

Interview: Florian Arnold

Die Gemeindewerke Erstfeld
gehören zu den Topunterneh-
men,wasdasErreichenvonZie-
len in Sachen Nachhaltigkeit
und Energieeffizienz angeht.
Das zeigt der jüngste Vergleich
der Energieversorgungsunter-
nehmen (EVU), welchen das
Bundesamt für Energie und
Energie Schweiz ermittelt hat.
Unter 126 Unternehmen haben
die Gemeindewerke Erstfeld
mit 83 Prozent Zielerreichung
den Rang fünf erreicht. Vor ih-
nen liegen nur Grossunterneh-
men, anerster StelledesBench-
marks «Energie Wasser Bern».
PeterDittli,Geschäftsführerder
Gemeindewerke Erstfeld,
nimmt Stellung.

PeterDittli,wasbedeutet
IhnendasguteAbschneiden?
Peter Dittli: Für uns ist es eine
echte Bestätigung, dass wir auf
dem richtigen Weg sind. Wir
haben das erreicht, waswir uns
vorgenommen haben. Wir sind
aufRang fünf –undvondenklei-
neren Unternehmen klar auf
Rang eins.

Wasmachendenndie
GemeindewerkeErstfeld
besser als andere?
Unsere Eigentümerin, die Ge-
meinde Erstfeld, hat uns dazu
verpflichtet, dass wir uns nach
demGrundsatz der Nachhaltig-
keit verhalten sollen. Es ist also
der politische Wille, dass wir
nebenderökonomischenRendi-
te ökologisch sinnvoll handeln.
Entsprechendhabenwir unsere

Ziele festgelegt, und Mitarbei-
tende wie Führung bekennen
sich zu diesen.DieseVorausset-
zunghatnicht jedesEnergiever-
sorgungsunternehmen.

Washeisst das fürdiePraxis?
Ein Kraftwerk nach dem «Na-
turemade»-Zertifikat zu betrei-
ben, ist eine freieEntscheidung.
Wir sind also bereit, bei den
Schutzmassnahmen für dieGe-
wässer weiter zu gehen, als das

Gesetz vorschreibt. Seit Jahren
verkaufen wir unseren Kunden
exklusiv StromaushundertPro-
zent erneuerbaren Energien.
Physikalisch ist das zwar nicht
nachweisbar, sondern das ge-
schiehtüberZertifikate.Einwei-
terer Punkt sind unsere Förder-
programme. Einen Ansporn für
dieKundengebenwir zwarnicht
über die Stromtarife, aber etwa
beimBauvonPhotovoltaikanla-
gen. Wer in Erstfeld wohnt, be-

kommt zudem auf Haushalts-
geräte mit der höchsten Effi-
zienzklasse einen zusätzlichen
Rabatt. Das sind die kleinen
Dinge, mit denen wir unsere
Kundschaft zurEnergieeffizienz
motivieren.

Undwie läuft so eineKon-
trolle fürdasBenchmarking
ab?
Untersucht werden die Unter-
nehmensstrategie, die Intelli-

genz der Netze, die Vorbildwir-
kung des Unternehmens, die
Lieferung und Produktion von
erneuerbarerEnergie sowieFör-
deranreize. Die Themenfelder
werden beleuchtet und unter
Beobachtung und Kontrolle
eines Auditors wird ein Frage-
bogen ausgefüllt.

InderZentralschweizhaben
Sie sichals einesderwenigs-
tenUnternehmen fürdiesen
Vergleich zurVerfügung
gestellt.Was für einVorteil
ergibt sich für Sie?
Wirtschaftlich gibt es keinen
direkten Benefit. Aber es spie-
gelt uns, wie starkwir uns nach
dem Nachhaltigkeitsgedanken
ausgerichtet haben. Somit ist es
auch eine Überprüfung, ob wir
unserem politischen Auftrag
nachkommen. Und nicht zu-
letzt ist es auch ein Schaufens-
ter für uns.

Alle sprechendavon, dass
die Stromversorgungder
Schweizknappwerden
könnte.Was leistenSie als
Gemeindewerke zurLösung
desProblems?
Das Problem ist kein urneri-
sches oder schweizerisches,
sondern ein europäisches. 450
MillionenMenschenhängenam
selben Stromnetz. Wir finden
nurgemeinsameineLösung.Als
Gemeindewerke können wir
nichts anderes machen, als
Strom zu produzieren mit Was-
serkraft und unseren PV-Anla-
gen – und unsere Kunden dazu
anhalten, sich energieeffizient
zu verhalten.

Die Dach- und Fassaden-PV-Anlage auf den Gewerbehallen werden im Contracting betrieben. Bild: PD

«Man muss sich selber vergessen» – So finden sie in die Rollen
ZurHalbzeit des Stücks «Annebäbi im Säli» erzählen die drei neuen Spielerinnen und Spieler von ihrer Faszination fürs Theater.

Bei«AnneBäbi imSäli», der ak-
tuellenProduktionderTheater-
gruppe Momänt & Co., stehen
acht Schauspielerinnen und
Schauspieler auf der Bühne des
TheatersUri inAltdorf.Neuda-
bei ist die Jüngste im Bund, die
26-jährige Jacqueline Wipfli.
«Für mich war es eine Ehre, als
ich angefragt wurde», erzählt
sie.«IchhabeschonvieleStücke
vonMomänt&Co. gesehenund
war immerbegeistert. Es ist nun
ein sehr tollesGefühl, selberTeil
davon zu sein.»

Alle Mitwirkenden würden
eine «super Leistung» bringen.
DieGruppeharmoniere sehrgut
miteinander. «Wir haben eine
sehr cooleund familiäreZeit zu-
sammen. Jeder hat seinen Platz
undkannsein,wie er ist.»Nico-
la Zgraggen ergänzt: «Fürmich
ist es ein Abtauchen in eine an-
dereWelt. Es ist,wiewennman
ein Buch liest, aberman ist ein-
fach selber dabei.»

MitoffenenArmen
empfangen
Es sei ein unscheinbaresE-Mail
gewesen, mit dem er angefragt
worden war. «Seit dem Kollegi
habe ichnichtmehrTheater ge-
spielt.» Nach einer Leseprobe
habe er zugesagt, so Zgraggen.

TrotzdesgrossenZeitaufwands
bereuteerdiesnicht. «Manwird
beiMomänt&Co.mit sehroffe-
nen Armen empfangen», sagt
der 27-jährige Architekt.

Im Stück spielt er einerseits
den jungenBauern Jack sowie in
der Rahmenhandlung Jakobeli.
«Jack ist ein lässiger Typ. Einer
mit zwei rechten Händen»,
scherzt er. «Trotzdemmuss ich
mir immer vor Augen führen,
dass es meine Rolle ist, die so
handelt, und nicht ich. Man
muss sich selber vergessen. So
kommeichgut insSpielen rein.»
Auch der 40-jährige Florian
Grütter hat seit dem Kollegi

nicht mehr Theater gespielt.
«Beim Spielen kommen viele
Erinnerungen an früher hoch»,
sagt er. «Vor allem beim Singen
habe ich gemerkt, dass ich es
schon langenichtmehrgemacht
habe.» Er verrät: «Mit meiner
Rolle verbindet mich, dass ich
selber auch nicht extrem viel
Zeit hatte, neben der Arbeit
noch Theater zu spielen», sagt
der selbstständige Lüftungs-
unternehmer.«ImGegensatz zu
Hans-Ueli,meinerRolle,wollte
ichaberhundertProzent geben,
wenn ich schonzusage.»Für ihn
sei es eine sehr schöne Ab-
wechslung zur Arbeit.

Jacqueline Wipfli spielt gleich
drei Rollen: einerseits mit dem
Meyeli und dem Lisi eine Dop-
pelrolle innerhalb von «Anne
Bäbi Jowäger», demUrsprungs-
stück, undeineweitereRolle als
Natascha, die das «Stück im
Stück» probt.

Gegensätzliche
Rollen
«Natascha istmir sicheramähn-
lichsten,wir spielengerneThea-
terundhabenesgut inderGrup-
pe. Sie weiss, was sie will, und
lässt sich nichts gefallen», be-
schreibt die Lehrerin. «Die an-
deren beiden Rollen sind sehr

gegensätzlich. Ein schönes und
zurückhaltendesMeyeli unddas
forsche und impulsive Lisi, die
sich holt, was sie will.» Diese
Gegensätzeklar voneinander zu
trennen, sei die grosse Heraus-
forderung. «Am ganzen Stück
gefällt mir der Gedanke, dass
kritischesDenkenundskeptisch
zu seinmanchmal ganzgut ist.»

Gut die Hälfte der 20 Auf-
führungen ist bereits um. Die
drei Schauspielendenbeobach-
ten, dass sich die Rollen wäh-
rend der Aufführungen weiter-
entwickelt haben. «Jeder Auf-
tritt gibtmehr Sicherheit undes
gibt noch etwas mehr Tief-

gang», erklärt JacquelineWipf-
li. Für die restlichenAufführun-
gen wünschen sich die drei auf
der Bühne, dass sie die gleiche
Dynamik wie bisher behalten
können. «Das Schönste am
Theater ist, gemeinsam etwas
auf dieBühne zu stellenundam
gleichen Strick zu ziehen», sagt
Nicola Zgraggen. Das will die
Gruppe noch bis am 10. Febru-
ar rüberbringen. (pd/zf)

Hinweis
Das Theater von Momänt & Co.
läuft noch bis 10. Februar.
Noch gibt es Tickets unter
www.theater-uri.ch.

Szenen aus «Annebäbi imSäli»: FlorianGrütter(stehend) lauscht demGespräch der beidenDamen.Mitte:Aufnahmeaus einerProbe zumStück; in der BildmitteNicola Zgraggen
als Jakobeli. Rechts: JacquelineWipfli (in Rot) als Lisi, zusammenmit Corinne Gnos als Annebäbi. Bilder: Urs Hanhart (Altdorf, 4. Januar 2023)

Hinweise
Innehalten
imKulturklosterAltdorf

Altdorf «Innehalten» wurde
letztes Jahr vomVereinFreunde
des Kulturklosters Altdorf ins
Lebengerufen,neufindendiese
Stunden der Einkehr mit Wort,
KlangundStille jeweils sonntag-
abends ab 17 Uhr statt. Am
29. Januar musizieren in der
Klosterkirche Verena Gisler
(Violine)undStephanBritt (Kla-
rinette) zu inspirierendenTexten
über Sinnfragen im Fluss der
Zeit.TextundMusik ladendazu
ein, das Gehörte zu verinnerli-
chen.WeitereAnlässe folgenam
26. März, 28. Mai, 24. Septem-
ber, 26. November und 17. De-
zember.DerEintritt ist frei.Kol-
lekte.www.kulturkloster.ch.

Lichtmessfeier
in derWaldbruderkapelle

Schattdorf DasFestMariaLicht-
messfindet jeweils40Tagenach
Weihnachten statt. Der besinn-
liche Abendspaziergang zur
Waldbruderkapelle mit an-
schliessenderAndacht sollFreu-
de und Hoffnung der Botschaft
Gottesnachspüren lassen.Treff-
punkt:Donnerstag,2. Februar,
um18.30Uhr inderPfarrkirche.
Bitte eigene Laterne mitneh-
men. Die Feier findet bei jeder
Witterung im Freien statt. Die
Pfarreirat Schattdorf freut sich
auf viele Teilnehmende.

Jahresgedächtnis
der FGSilenen

Silenen Die Frauengemein-
schaft Silenen-Amsteg lädt am
kommenden Donnerstag,
2. Februar,um19 Uhr zumGe-
denken aller verstorbenen Mit-
glieder indiePfarrkircheSilenen
ein – auch Nichtmitglieder.


